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Montag den 20. November. 


Inland. 


Berlin den 17. November. Se. Majeftät der 
König haben Allergnädigſt geruht: Den Oekono— 
mie⸗Kommiſſarien Thomaſchke zu Görlitz und 
Loewe zu Ratibor den Charakter als Oekonomie⸗ 
Kommiſſtons⸗Rath beizulegen. 


Se. Durchlaucht der Fürſt Boguslaw Ra⸗ 


dziwit!, iſt von Frankfurt a. d. O., und Se. 


Excellenz der General-Lieutenant und Commandeur 
der Garde- Kavallerie, von Brauchitſch, aus 
Mecklenburg hier angekommen. — Der ſeitherige 
Königl. Württembergiſche Geſchäftsträger am hieſi⸗ 
gen Königl. Hofe, Kammerherr, Geheimer Lega⸗ 
tions⸗Rath Freiherr von Linden, iſt nach Stutt⸗ 
gart abgereiſt. 


Berlin den 16. Novbr. Der Geheime Rath 
Bap ez, einer unſerer ausgezeichnetſten Aerzte, hatte 
vorgeſtern das Unglück, einen ſpitzen Knochen beim 
Mittagsmahl zu verſchlucken. Der Geheime Rath 
Dieffenbach, welcher erſt vor wenigen Tagen aus 
Petersburg zurückkehrte, behandelt ſeinen Kollegen, 
und giebt Hoffnung, ihn herzuſtellen. Die 
Freunde Iſraels find von dem Berliner Frauen⸗ 
und Jungfrauen-Verein zur chriſtlichen Fürſorge für 
Juden und Proſelyten auf heute Abend um 6 Uhr 
nach dem Betſaale der Brüdergemeinde eingeladen, 
wo das erſte Jahresfeſt dieſes Vereins begangen 
werden wird. Der Diviffonsprediger Budy aus 
Stettin wird bei dieſer feierlichen Gelegenheit eine 
Erbauungsrede halten. — Profeſſor v. Schelling 
ſoll gegen das zu Gunſten des Badiſchen Kirchen⸗ 
Raths Prof. Paulus abgefaßte Erkenntniß appellirt 
und zugleich veranlaßt haben, daß nächſtens eine 


populäre Darſtellung ſeines Syſtems der Philoſo⸗ 
phie im Buchhandel erſcheint. (Wer's glaubt!) — 
Geſtern wurde hier an der Schloßbrücke ein mit 
Kalkſteinen beladenes Schiff leck und ging unter. — 
Wie weit die Induſtrie geht, erſahen wir wieder 
einmal aus den an allen Ecken angeſchlagenen, gro⸗ 
ben Zetteln, worauf Klahm's Bonbons⸗Fabrik zu 
dem am 13. d. ſtattgefundenen Geburtstage unſe⸗ 
rer Königin feinſchmeckende Geburtstagstorten mit 
dem wohlgetroffenen Bildniß unſerer Landesmutter 
für 2 gGr. anpries. 

Die Berliner Zeitungen enthalten folgende Be⸗ 
kanntmachung: „Die im Königl. Garten Sansſouci, 
zunächſt der Hinterfront des ſogenannten Kaſtellan⸗ 
hauſes ſtehende Halbſigur von Marmor iſt, nach⸗ 
dem vor Kurzem erſt die daran böswillig beſchädigte 
Hand reparirt worden, neuerdings verſtümmelt. 
Se. Majeſtät der König haben zu Allerhöchſtihrem 
größten Mißfallen dies bemerkt und für Denjeni⸗ 
gen, der den Frevler ſo nachzuweiſen vermag, daß 
derſelbe zur gerichtlichen Unterſuchung und Beſtra⸗ 
fung gezogen werden kann, eine Belohnung von 
500 Thalern Gold Allergnädigſt feſtzuſetzen 
und mich zu antorifiren geruht, dies öffentlich bes 
kannt zu machen. Sansſouci, den 11. Nov. 1843. 
Der Königl. Gartendirektor Lenné.“ (Bresl. 3.) 

Köln. — Die evangeliſche Gemeinde, die 
in dem Maße, wie auch die katholiſche, ſich jähr⸗ 
lich vermehrt, wird ſich eine neue Kirche bauen und 
die bis jetzt von ihr als Garniſonkirche benutzte St. 
Pantaleonskirche ſoll der katholiſchen Gemeinde wie⸗ 
der zurückgegeben werden. 

Die Kollekten für den Dom bau fallen in 
dieſem Jahre ungemein günſtig aus, es wird die 
Sache beſonders bei unſerer tüchtigen Mittelklaſſe 
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eine heilige Pflicht; jeder ſpendet willig nach Kräf⸗ 
ten, wie auch im Mittelalter, als man den Bau 
begann. Der Bau ſelbſt ſchreitet außerordentlich 
raſch vor; es ſind in dem ſüdlichen Nebenſchiffe 
ſchon vier Gewölbe ganz eingezogen und die Gurt⸗ 
bogen der übrigen ſchon verſetzt. Die Wölbung des 
ganzen Nebenſchiffes wird noch in dieſem Jahre 
vollendet. a 
Vom 3. bis zum 5. d. M. hat die Spielbank in 
Aachen, dort noch immer ein ſtädtiſches Inſtitut, ſo 
bedeutend verloren, daß man hier Gelder holen 
mußte. Ein ſeit mehreren Jahren in Aachen woh⸗ 
nender Spanier, der immer ſpielt, hat über 200,000 
Fr. gewonnen. Wurde auch das Finanzkomité in 
Aachen zuſammenberufen, um neue Spielmittel zu 
ſchaffen, ſo fanden die Herren doch gewiß eine Be⸗ 
ruhigung, daß der Spieler das Gewonnene dem 
grünen Tiſche wieder zum Opfer bringen wird. 
Koblenz. — (Die Rhein- und Moſel⸗Ztg. 
enthält folgenden, auch für andere, als Koblenzer 
Leſer intereſſanten Artikel) Von dem Budget der 
Stadt Koblenz weiß der Bürger — nichts; das 
Einzige, was er erfährt, iſt, daß die Ausgaben die 
Einnahmen überſchreiten und er deswegen Umlagen 
auf die direkten Steuern und Zuſchläge zur Mahl⸗ 
und Schlachtſteuer zahlen muß. Warum die Bür⸗ 
ger in dieſer Unwiſſenheit laſſen? etwa damit er 
deſto williger zahle? Gewiß nicht, denn williger 
wird der Bürger zahlen, wenn er ſich ſelbſt über⸗ 
zeugt, daß alle Einnahmequellen gehörig benutzt 
find und keine Ausgabe vorkommt, welche nicht 
nothwendig iſt. Oder etwa, damit die finanzielle 
Lage der Stadt und die Mittel, dem Uebel ak zu⸗ 
helfen, nicht öffentlich erörtert werden? Auch dieſe 
Abſicht wäre ſicher verkehrt, denn gerade die öffent⸗ 
liche Erörterung iſt das einzige Mittel, dem Uebel 
gründlich abzuhelfen. Der Bürger kann dieſe Ver⸗ 
öffentlichung des ſtädtiſchen Budgets verlangen, denn 
fie iſt, wie vorhin bemerkt, gut und heilſam, und 
die ſtädtiſche Behörde hat keine Entſchuldigung, wenn 
fie es unterläßt; indem die Publikationen des Bud⸗ 
gets anderer Städte, z. B. der Stadt Bonn, den 
Beweis liefern, daß die Regierung nichts dagegen 
hat. Der Bürger muß aber die Veröffentlichung 
auch fordern, da Gerüchte in der Stadt umgehen, 
die wohl geeignet ſind, Furcht zu erregen. Wie 
z. B. daß das diesjährige Budget mit einem Deſizit 
von 3000 Thlr. abſchließe, daß aber die wirkliche 
Mehr⸗Ausgabe ſich noch höher belaufe und der Bes 
trag des Geſammt⸗ Defizits für das Jahr 1844 ſich 
wohl auf 9000 Thlr. belaufen könne. Der Vor⸗ 
ſtand der Stadt iſt verpflichtet, wenn dies nicht wahr 
iſt, die Bürger zu beruhigen, iſt es aber wahr, es 
offen zu ſagen, damit die Bürgerſchaft 1) wiſſe, 
wie es ſteht; 2) ſich überzeuge, daß keine Einnah⸗ 


* 


me unbenutzt, und keine Ausgabe zu vermeiden ſey; 
3) durch öffentliche Erörterung feſtgeſtellt werde, 
wie der Sache abzuhelſen iſt — ob durch Erhöhung 
der Zuſchläge zur Mahl- und Schlachtſteuer, durch 
Einführung einer Einkommenſteuer, oder auf irgend 
eine andere beſſere Weiſe? Der Stadtvorſtand wird 
ſich durch den Erfolg überzeugen, daß die Bürger 
von Koblenz vor größeren Laſten nicht feige zurück⸗ 
ſchrecken; aber zuvor muß die Nothwendigkeit klar 
nachgewieſen ſein, denn das eben war es, was in 
unſerer Stadt zur Zeit jene große Erbitterung ge⸗ 
gen die Einkommenſteuer erzeugte, daß man ſie nicht 
für nothwendig hielt, und dieſe Erbitterung würde 
jetzt noch größer ſein, weil damals die gründlichere 
Erörterung der ſtädtiſchen Finanzen die Wahrheit 
des Urtheils der Bürgerſchaft erwies. Darum er⸗ 
geht an den ſtädtiſchen Vorſtand die dringende Bitte, 
recht bald die Rechnung von 1842 und die Bud⸗ 
gets von 1843 und 1844 zur öffentlichen Kunde 
zu bringen! 


Anslan d. 


Deutſchland. 


Mit der neuen Coburgiſchen Ständever⸗ 
ſammlung will es wieder nicht recht vorwärts ges 
hen. Sie follte am vorigen Sonntag den 12. d. 
eröffnet werden, aber es fehlte an Deputirten, und 
ſo mußte die Eröffnung verſchoben werden. 

Daß noch viel Liebe und Begeiſterung für die 
Sache der evangeliſchen Kirchengemeinſchaft allent⸗ 
halben iſt, davon iſt ein neuer, laut redender Beweis 
eine eben gemachte Stiftung. In Folge der Ver⸗ 
ſammlung des Guſtav⸗Adolfs-Vereins zu Frankfurt 
a. M. hat ein dortiger edler Mann, Herr Seuffer⸗ 
held einen Preis von 10,000 Gulden für zwei 
Schriften ausgeſetzt. Das erſte wiſſenſchaft li⸗ 
che Werk ſoll die Stellung darthun, welche nach 
göttlichem und menſchlichem Rechte der evangeli⸗ 
liſchen Kirche zukommt. Das andere Werk ſoll 
eine Volksſchrift im volksmäßigem Geifle gedacht 
und geſchrieben ſein. Der Verfaſſer des erſten 
Werkes erhält 8000, der des andern 2000 Gulden. 
Als Preisrichter find ſieben Männer beſtimmt und 
die Univerſitäten Bonn, Göttingen und Jena geben 
ihr Gutachten ab. f 

Rendsburg den 9. Nov. (J. W.) Ein Sol⸗ 
dat des 16. Linienbataillons, welcher ſich eines gro⸗ 
ben Exceſſes und einer thätlichen Mißhandlung eines 
Schankwirths im Lüneburger Lager ſchuldig gemacht 
hatte, iſt von einem hier niedergeſetzten Kriegsgericht 
zu der Strafe von 2 Mal 50 Rohrhieben und 30⸗ 
tägiger Gefängnißſtrafe bei Waſſer und Brod vers 
urtheilt worden nge eee ala 
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Frankreich 

Paris den 12. Nov. Das Miniſterium hat, 
wie man verſichert, vo 
durch Vermittelung Lord Cowley's eine ſehr beru⸗ 
higende Note über die bevorſtehende Ankunft des 
Herzogs von Bordeaux zu London erhalten. 
Aberdeen erklärt im Namen aller ſeiner Kollegen, 
daß die Engliſche Regierung keinen Schritt von 
Seiten des Franzöſiſchen Thron = Prätendenten dul⸗ 
den werde, der die Sicherheit der in Frankreich be⸗ 
ſtehenden Regierung gefährden könnte. Da der 
Herzog von Nemours nicht vor nächſtem Dienſtag 
oder Mittwoch in London erwartet wird, ſo würde 
derſelbe nur um wenige Tage früher als der Herzog 
von Bordeaux, deſſen Ankunft in London auf den 
29ſten ſeſtgeſetzt iſt, dort eintreffen. 

Graf Breſſon iſt heute von Berlin hier ange⸗ 
kommen. 

Das Syndikat der Wechſel- Agenten verlangt 
dringend von der Regierung die geſetzliche Feſtſtellung 
der Zeitkäufe. Das Miniſterium, von der Wich⸗ 
tigkeit dieſer Frage durchdrungen, hat verſprochen, 
dieſelbe einer ernſtlichen Prüfung zu unterwerfen. 

Als vor einigen Tagen im Theater von St. Cloud 
die Oper „der Deſerteur“ gegeben wurde, befand 
ſich unter den eingeladenen Zuſchauern auch die 
Wittwe des am 15. Oktober 1844 zu Madrid er⸗ 
ſchoſſenen Diego Leon. Plötzlich, bei der Haupt⸗ 
ſcene, als Alexis von Louiſe Abſchied nimmt und 
die Soldaten bittet, ſeinem Leben ein Ende zu ma⸗ 
chen, hört man einen erſtickten Schrei in der Nähe 
des Seſſels der ebenfalls zum Schauſpiel eingelade⸗ 
nen Königin Marie Chriſtine. Man hob die ohn⸗ 
mächtig gewordene Wittwe Diego Leon's vom Boden. 

Nunmehr ſpricht ſich noch ein Biſchof für das 
Schreiben des Herrn von Bonald aus, nämlich Hr. 
Belcaſtel, Biſchof von Perpignan, der ebenfalls 
findet, daß die Univerſität die Anarchie, den 
Irrthum und die Gottloſigkeit lehre. Dies 
ſer Kreuzzug würde ſehr unterhaltend ſein, wenn 
er nicht zugleich für die Ruhe des Landes und der 
Familien gefährlich wäre; denn die Uebertreibungen, 
welche man gegen die Univerſttät vorbringt, erſchei⸗ 


nen in den Augen aller Vernünftigen wie wahrhafte 


Poſſen. 

Die neueſten Nachrichten aus dem Süden lauten 
etwas beruhigender, doch immer noch traurig ge⸗ 
nug. Die ſchöne Provence ſcheint verurtheilt zu 
ſein, jedes Jahr den Verwüſtungen der Waſſers⸗ 
gewalt mehr oder minder preisgegeben zu bleiben. 
Die Munizipalität von Avignon, welches ſelbſt 
diesmal wieder gelitten zu haben ſcheint, hat 10,000 


Fr. zu Unterſtützung der in die dringendſte Noth Ge⸗ 


rathenen bewilligt. 
Aus Avignon wird unterm 5. gemeldet, „daß ie 


von dem Londoner Kabinet 


Graf 


Rhone in der vorhergehenden Nacht ſtark gefallen, 
und dadurch die Cirkulation in der Stadt wieder 
möglich geworden iſt. Uebrigens iſt dieſem Berichte 
zufolge alles Land zwiſchen Arles und Taraſcon noch 
gräulicher verwüſtet worden, als 1840. 

Der Conſtitutionnel berichtet, es ſei wieder 
ein Fall dem Staatsrath vorgelegt worden. Es 
ſei eine Cenſur⸗Frage bezüglich eines Geiſtlichen im 
Departement Pyrenäen, welcher Trauungen und 
Begräbniſſe vornehme, ohne die Behörden davon in 
Kenntniß zu ſetzen. 

Der Courier Francais ſagt: Die Regierung 
ſoll den Plan aufgegeben haben, in der nächſten 
Seſſion die Dotation des Herzogs von Nemours 
zur Vorlage zu bringen. 

Spanien 

Paris den 12. Nov. Telegraphiſche Depeſchen 

aus Spanien. 

Bayonne den 9. Nov. Am bten Novpbr. hat 
zu Madrid ein Mordverſuch gegen den General Nar⸗ 
vaez ſtattgefunden. Sieben Schüſſe ſind nacheinan⸗ 
der auf den Wagen geſchehen, in welchem er in's 
Theater fuhr, und zwar alle ſieben in derſelben 
Straße auf verſchiedenen Punkten. Die drei letzten 
Schüſſe haben ſeinen Adjutanten getödtet und eine 
Perſon, die neben ihm ſaß, verwundet. General 
Narpaez ſelbſt iſt nicht getroffen worden; er erſchien 
gleich darauf im Theater des Circus, wo ſich auch 
die Königin befand. Man hat ſich der Mörder 


nicht bemächtigen können. Madrid iſt ruhig. Die 
Truppen ſind unter den Waffen. 
Die Diskuſſion über die Majorennitäts⸗Erklä⸗ 


rung hat am ten November begonnen; ein Vor⸗ 
ſchlag gegen dieſe Erklärung iſt mit 83 Stimmen 
gegen 24 verworfen worden. 

Perpignan den 10. Nov. Die Truppen des 
General Prim haben Gerona geſtern früh beſetzt. 
Um 42 Uhr Abends find ungefähr 2500 Inſurgen⸗ 
ten, Amettler und Baltera an ihrer Spitze, in das 
Fort von Figueras eingerückt; ihnen voraus war 
ein Bataillon Infanterie ſammt 150 Reitern von 
den Truppen der Königin zu Figueras angekommen, 
die ſich nach Roſas zu gewendet haben. 


Paris, 13. Nov. Telegr. Depeſche aus Spanien. 
Madrid, 8. Nov. Heute haben die beiden legisla⸗ 
tiven Körperſchaften (Kongreß und Senat), vereint 
im Saale des Kongreſſes, die Volljährigkeit 
der Königin erklärt. Zahl der Stimmenden 209; 
für 193, gegen 16. Dieſes Votum iſt mit 
Enthusiasmus aufgenommen worden. Als der Ge⸗ 
neral Narvaez den Saal verließ, wurde er wie im 
Triumphe begrüßt. Die Königin wird übermorgen 
den Eid (auf die Conſtitution) vor den zwei verein⸗ 
ten Körperſchaften im Saale des Senats ablegen. 
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Großbritannien und Irland. 

London den 11. Nov. In Wind ſor Schloß 
werden große Vorbereitungen zur Aufnahme Ihrer 
Königl. Hoheiten des Herzogs und der Herzogin 
von Nemours getroffen, welche im Laufe des heuti⸗ 
gen Tages dort eintreffen ſollen. Wie man glaubt, 
werden die hohen Herrſchaften im Schloſſe als Gäſte 
Ihrer Majeſtät bis zu Ende des Monats verweilen. 

Ihre Majeſtät die Königin hielt geſtern in Wind⸗ 
for eine Geheime⸗Raths⸗Sitzung, worin die fernere 
Prorogirung des Parlaments bis zum 19. Dezem⸗ 
ber beſchloſſen wurde. 

Herr Aſton, der außerordentliche Geſandte und 
bevollmächtigte Miniſter am Spaniſchen Hofe, iſt 
zum Großkreuz des Bath-Ordens ernannt worden 
und hatte nach ſeiner Rückkehr von Madrid, wo 
ſeine Stelle Herr Henry Lytton Bulwer einnehmen 
wird, geſtern die erſte Audienz bei der Königin. 

„Der erſte Akt des Irländiſchen Staats⸗Prozeſ⸗ 
ſes“, ſchreiben die Times, „iſt vorüber. Wie ge⸗ 
wöhnlich immer die erſten Akte ſolcher Art, war er 
lärmend, tobend und aufregend. Die Verwickelung 
des Drama's iſt ſo weit vorgerückt, daß man die 
Anklage⸗Akte gegen die Repealer für begründet be⸗ 
funden hat, und der Vorhang fällt vor einem Auf⸗ 
tritte von Zänkereien und Zugeſtändniſſen zwiſchen 
den Sachwaltern der Krone und den Angeklagten. 
Ein Zwiſchenraum von vier Tagen wird zwiſchen 
dem erſten und zweiten Akte verſtreichen, und dann 
wird das eigentliche Intereſſe des Stücks beginnen. 
Aber was wird das Ende dieſer Verhandlung ſein? 
Wie es auch immer ausfallen möge, ſo muß noth⸗ 
wendigerweiſe die Ruhe beider Länder dadurch im 
höchſten Grade gefährdet werden. Wie das Ver⸗ 
dikt der Jury auch beſchaffen ſein mag, es wird 
keine taube Ohren, keine leidenſchaftsloſen Gemü⸗ 
ther berühren. Die Gleichgültigkeit, welche die 
lange Unterſuchung veranlaßt hat, wird aufhören 
und der Irländiſche Charakter ſich in feinem ganzen 
wilden Enthuſtasmus zeigen. Wenn die Angeklag⸗ 
ten freigeſprochen werden, ſo wird durch Feuerſig⸗ 
nale die Nachricht durch ganz Irland mit Blitzes⸗ 
ſchnelle verbreitet ſein; „dann iſt die Regierung ge⸗ 
schlagen“, wird es heißen, „und die Repealer wer⸗ 
den feſter ſtehen, als jemals. Wenn auf der an⸗ 
deren Seite die Angeklagten verurtheilt werden, ſo 
wird die Regierung mit weniger Gefahr, aber nicht 
mit geringeren Schwierigkeiten zu kämpfen haben.“ 
Die Times ſchließen die geringere Gefahr in dieſem 
Falle aus der Treuloſigkeit und der Uneinigkeit der 
RNeßpeal⸗Partei, welche indeß ſehr zu bezweifeln ſein 

dürften. Zum Schluſſe zeigt ſich das Blatt mit 


den administrativen Talenten der Dubliner Behörden 


e zufrieden und legt denſelben Nachläſ⸗ 
ſigkeit und verkehrte Verwaltungs⸗Maßregeln zurgaſt. 


x 


Schweden und Norwegen. 

Stockholm den 7. November. Die Stadt 
Wexiö iſt am 1. Nov. von einem furchtbaren Brande 
heimgeſucht worden, der den vom Jahre 1838 noch 
übertrifft. Das Feuer brach in dem dichtbewohnte⸗ 
ſten Theile der Stadt aus und legte in 18 Stun⸗ 
den unter dem Wüthen eines ſtarken Sturmes, an 
vier Fünftheile des Ortes in Aſche, ſo daß auch von 


den, ſeit jener großen Feuersbrunſt wieder aufgebau⸗ 


ten Häuſern nicht mehr als 8 ſtehen geblieben und 
an 1400 Perſonen obdachlos geworden ſind. Rath⸗ 
haus, Rentamt, Poſtamt, das Lokal der Privatbank, 
das Gefängniß, die Apotheke, beide Druckereien 
u. ſ. w. ſind niedergebrannt; die herrliche Domkir⸗ 
che iſt gerettet. An 300,000 Rtlr. ſollen im Lands 
fonds verſichert ſeyhn. 60 Handwerker und ſämmt⸗ 
liche Kaufleute haben das Ihrige verloren. Ein Hülfs⸗ 
Comité hatte ſich gebildet, und hier kam geftern eine 
Deputation an, die ſogleich Vortritt beim Könige 
erhielt, der auf ihre Anſprache huldreichſt verſicherte, 
ſchon in dieſer Angelegenheit den Staats-Rath be⸗ 
rufen und die Abſendung von 30,000 Kthlr. mit 
Kourier an den Landeshauptmann bewirkt zu haben. 
Dem Letzteren iſt auch die Königl. Anzeige gemacht, 
daß Se. Majeſtät geneigt ſeien, eine allgemeine Un⸗ 
terſtützung als Darlehen zu beſchließen. 


Griechenland. 


Von der Spree den 14. Nopbr. (D. A. 3.) 
Der Kaiſer von Rußland hat erklärt, daß, ſo lange 
König Otto im jetzigen Zuſtande des Zwangs und 
der Willenloſigkeit ſich befinde, Rußland die Re⸗ 
gierung von Griechenland in ihrem gegenwärtigen 
Beſtande nicht anerkennen könne. Wir können der 
obigen Erklärung um ſo weniger unſern Beifall 
verſagen, als von uns zuerſt die Behauptung auf⸗ 
geſtellt und begründet worden iſt, dem gemißhan⸗ 
delten Königthume müſſe, vor allen ſonſtigen Schrit⸗ 
ten, ſeine frühere Stellung wiedergegeben werden. 
Dem Könige muß daß Recht werden, was jeder 
Privatmann in Anſpruch nehmen könnte, das Recht 
des freien Entſchluſſes. Zwang und Gewalt begrün⸗ 
den im Privatleben wie im öffentlichen Leben eine 
unheilbare Nichtigkeit. Weit entfernt ſind wir, zu 
beſorgen, König Otto werde die erlangte Freiheit 
zur Fortſetzung des früheren Zuſtandes benutzen. 
Der frühere Zuſtand ift nicht haltbar bei den Anfor⸗ 
derungen, welche man von außen und von innen 


an die Regierung macht; allein was an deſſen Stelle 


zu ſetzen, muß von des Königs Entſcheidung ab⸗ 
hängig bleiben. Sollte dieſe Anſicht nicht durchdrin⸗ 
gen im Nathe der Mächtigen, fo gehört nicht mehr 
Sehergabe dazu, als jeder Unparteiiſche beſitzt, um 


vorherſagen zu können, daß der lokale und provin⸗ 


zielle Parteigeiſt, welcher jetzt ſchon die neueſten 
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Begebenheiten in ſehr trübem Lichte erſcheinen läßt, 
ſeinen unglückſchwangeren, dunkelen Schatten auch 
über die ſich verſammelnden Stände werfen wird. 
Die das Schwert gegen ihren König gewendet haben, 
werden es bald auf die Bruſt der früheren Genoſ⸗ 
ſen ſetzen, und wer mit dem ſtärkſten Haufen zur 
National⸗Verſammlung gezogen iſt, wird feinen 
Willen zum Geſetz erheben. 

München, im Novbr. Was man auch im⸗ 
mer von der Stimmung des Griechiſchen Volkes ſa⸗ 
gen mag, dieſes iſt bei dem Aufruhr des 15. Sept. 
unbetheiligt geblieben. Der Aufruhr vom 15. Sept. 
iſt durch pflichtvergeſſene Militärhäuptlinge gemacht 
worden, die nur durch unreife Triebfedern geleitet 
werden konnten. Wenn nach dem Gelingen des 
frevelhaften Unternehmens die Maſſe des Volkes 
demſelben beigefallen zu ſein ſcheint, ſo darf man 
das ſchwerlich als den Ausdruck der herrſchenden 
Stimmung betrachten. Ueberall, und ſo auch in 
Griechenland, giebt es eine Menge, die von einer 
Veränderung der beſtehenden Verhältniſſe, welcher 
Art dieſe immer ſei, nur Vortheil zu erwarten ha⸗ 
ben. Zu dieſen geſellte ſich eine Anzahl jüngerer 
Männer, die im Europäiſchen Weſten die dort herr⸗ 
ſchenden politiſchen Grundſätze eingeſogen hatten und 
demſelben gemäß gewohnt waren, in gewiſſen Ver⸗ 
faſſungsformen den Inbegriff aller Staatsweisheit 
zu ſehen. Aus ſolchen Elementen iſt das zuſammen⸗ 
geſetzt, was man uns in der letzten Zeit als die öf⸗ 
fentliche Meinung in Griechenland dargeſtellt hat. 
Die Maſſe des Volkes hat zu den Dingen, die in 


ſeinem Namen von einer geringen Zahl von Men⸗ 


ſchen vollbracht wurden, geſchwiegen, und ſie würde 
wahrſcheinlich eben ſo ſchweigen, wenn das Werk 
dieſer geringen Zahl wieder rückgängig gemacht würde. 

Dies würde nun freilich, nachdem von Seiten 
Englands und Frankreichs die Anerkennung des neuen 
Zuſtandes der Dinge bereits ausgeſprochen iſt, feine 
Schwierigkeiten haben. Doch kann weder England 
noch Frankreich wünſchen, daß die Würde des Kö⸗ 
nigthums ſo ſchonungslos bloßgeſtellt bleibe, wie 
bisher geſchehen iſt. Rußland wird dazu, wie der 
Kaiſer durch die Abberufung feines Geſandten be⸗ 
reits gezeigt hat, gewiß nicht ſeine Zuſtimmung ge⸗ 
ben. Aber auch die anderen Mächte, wenn ſie gleich 
an der Organiſation des neuen Griechiſchen Staates 
keinen unmittelbaren Antheil genommen haben, ſind 
berechtigt, ihre Stimme in die Wagſchale zu legen, 
ſobald es ſich um die Ehre und Sicherheit eines ihren 
eigenen Herrſcher-Familien nahe verwandten Für⸗ 
ſtenhauſes handelt. Mögen immerhin, ſobald man 
andere Verfaſſungsformen, als die bisherigen, dem 
Königreiche Griechenland angemeſſen findet, dieſe 
auf die Grundlage der von König Otto gewährten 
Zugeſtändniſſe eingeführt werden; die Häupter des 


Aufruhrs ſollten nicht ſtraflos bleiben; denn es han⸗ 
delt ſich dabei nicht blos um die Erhaltung und 
Würde des Griechiſchen Thrones, ſondern um die 


Ehre aller beſtehenden, auf Recht und Ordnung 


begründeten Regierungen. 


Vermiſchte Nachrichten 
Poſen. — Der Zuſtand des Gewerbebetriebes 
bietet im Bromberger Reg.⸗Bezirk nicht das erfreu⸗ 
liche Bild, wie der Ackerbau; das Tuchmacherge⸗ 
werbe, der bedeutendſte Zweig der induſtriellen Pro⸗ 
duktion, welcher namentlich in den Städten Schön⸗ 


lanke, Chodzieſen und Samoczin ſeinen Sitz hat, 


ſinkt bei dem Mangel an Abſatz und Verdienſt fo 
ſehr, daß viele Tuchmacher ſich in der Nothwendig⸗ 
keit befinden, ihr Gewerbe aufzugeben und zu einem 
andern überzugehen. In den Monaten September 
und Oktober ſind fabrizirt worden: a) in Chodzie⸗ 
fen 600 Stücke Tuch und 140 Stücke Boy, b) in 
Samoczin 375 Stücke Tuch und 375 Stücke Boy, 
e) in Margonin 32 Stücke Tuch und 40 Stücke 
Boy, zuſammen 1007 Stücke Tuch und 525 
Stücke Boy, welche zu einem großen Theil keinen 
Abſatz gefunden haben und darum gegen Wolle, 
den Centner zu 38 Rthlr., umgetauſcht werden 
mußten. Dagegen wird die Glasfabrik in Neu⸗ 
Friedrichsthal bei Uſez, der Eiſenhammer Auer⸗ 
bachshütte bei Schneidemühl und zwei mit Maſchi⸗ 
nen⸗Fabriken verbundene Eiſengießereien in Brom⸗ 
berg in ſogar ſchwunghaftem Betriebe erhalten. In 
der Stadt Schönlanke ſind an Tuchen fabrizirt im 
Monat September 447 Stück, im Monat Okto⸗ 
ber 175 Stück, wovon das Stück ungefärbt und 
ohne Appretur 15 Pfund ſchwer mit 9 Rthlr. be⸗ 
zahlt wird. Der Centner Wolle mittlerer Gattung 
koſtet 36 — 38 Rthlr. Zur Meſſe nach Leipzig 
wurden von Schönlanke 600 Stücke Tuch verſandt, 
wovon jedoch nur die Hälfte zu ſehr geringen Prei⸗ 
fen verkauft iſt, während der Reſt gar keinen Ab⸗ 
ſatz fand. Dagegen ſind im Handel mit Getreide, 
Holz, Spiritus, Häuten und Schwarzvieh durch⸗ 
weg gute Geſchüfte gemacht worden. Dieſer lebhafte 
Handelsverkehr, und der hohe Waſſerſtand der Netze, 
Brahe und Weichſel ließen das vortheilhafte Ergeb⸗ 
niß, welches die Schifffahrt liefert, vorausſehen. 


So haben namentlich von Bromberg nach Natel den 


Kanal paſſirt im Monat September und Okto⸗ 
ber 298 beladene, 150 unbeladene Kähne, und 
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gen des Kahns, auf dem ſie fi) befanden. Von 
dem Strome fortgeriffen, wären fie ein Opfer der 
Fluthen geworden, wenn nicht auf ihren Hülferuf 
der in der Nähe arbeitende Maurergeſell Albrecht Ser⸗ 
gott herbeigeeilt und ſchwimmend mit eigner Lebens⸗ 
gefahr ſte mit Ausnahme einer Perſon gerettet hätte. 

Breslau den 12. Nov. Nach einer 15jähri⸗ 
gen Abweſenheit vom hieſigen Orte hat der Tauſend⸗ 
künſtler Bosko heute ſeine ſechſte Vorſtellung und 
die dritte im Abonnement gegeben. Die verlaſſenen 
Räume des alten Theaters, welches in ſeinem In⸗ 
nern neu gemalt und ziemlich geſchmackvoll deko⸗ 
rirt, einen erfreulichen Anblick bietet, haben ſich neu 
belebt und ertönen von dem Bravo und dem Hän⸗ 
deklatſchen, mit welchem die Leiſtungen des mit 
Recht berühmten Meiſters in jener Kunſt aufgenom⸗ 
men werden, welche wir wirklich mit dem Namen 
der ſchwarzen zu bezeichnen geneigt ſein möchten. 
Sehr wohl wiſſen wir ſo gut, wie jeder einzelne Zu⸗ 
ſchauer, daß der größte Theil der Kunſtproduktio⸗ 
nen, mit denen uns Herr Bosko erfreut, nur auf 
Geſchwindigkeit und optiſcher Täuſchung beruhen, 
wenn aber die angeſtrengteſte Aufmerkſamkeit, der 
unverwandte Blick des Auges auf die Hände des 
Herrn Bosko auch nicht die leiſeſte Spur erkennen 
läßt, in welcher Art die zauberähnlichen Erſcheinun⸗ 
gen vor unſeren Augen entſtehen und verſchwinden, 


ſo muß man der vollendeten Kunſtfertigkeit des Mei⸗ 


ſters gerechte Anerkennung zollen. Alle die größe⸗ 
ren und kleineren, ſich nie wiederholenden Produk⸗ 
tionen hier aufzuzählen, würde zu weit führen, 
nur ſoviel ſei geſagt, daß Herr Bosko nach Belie⸗ 
ben alle unter ſeine Hände gelangenden Gegenſtände, 
Tücher, Kugeln von bedeutender Größe und ſchwe⸗ 
rem Gewicht, Uhren, Ringe ꝛc. auf eine auch dem 
geübteſten Auge unſichtbare Art verſchwinden läßt 
und da wieder hervorzaubert, wo dieſelben am we⸗ 
nigſten vermuthet werden können. Doch das iſt nur 
Geſchwindigkeit, wenn er aber vor unſeren Augen 
einer weißen und einer ſchwarzen Taube die Köpfe 
abſchneidet und wechſelſeitig wieder aufſetzt, wenn 
er in zwei Minuten einen ganzen Käfig voll leben⸗ 
diger Vögel, wie mit einem Hauche tödtet, durch 
bloßes Schütteln in einer Schachtel vollſtändig ab⸗ 
rupft, die Vögel in Butter bratet und im nächſten 
Augenblick vollſtändig beſiedert fliegen läßt, wenn 
er eine große Kugel von vielleicht 25 Pfund Gewicht, 
vor dem aufmerkſamſten Beobachter in der Luft ver⸗ 
ſchwinden läßt, ohne daß Auge und Ohr das ge⸗ 
ringſte wahrnimmt, und dieſelbe Kugel in einer 
vorher als leer vorgewieſenen auf einer gläſernen 
Säule ſtehenden Kapſel ſich vorfindet, während 
gleichzeitig an dem entgegengeſetzten Ende der Büh⸗ 
ne di überraſchendſten Verwechslungen und Eska⸗ 
motagen vorkommen, ſo will es uns doch bedünken, 


als ob Herr Bosko ſeine lateiniſchen Beſchwörungs⸗ 
formeln nicht einmal ausſpräche, und ſelbſt mit dem 
Schwarzen eine genauere Verbindung hätte. Sämmt⸗ 
liche Produktionen gehen in raſcher Reihefolge und 
ſtets mit der größten Präciſion vor ſich. Nicht einen 
Augenblick bleibt der Zuſchauer unbeſchäftigt. Die 
Laune und der heitere Humor, mit welchem Herr 
Bosko ſeine Leiſtungen zu würzen verſteht, ohne in 
den burlesken, marktſchreieriſchen Ton zu verfallen, 
welcher manchen ſeiner Kunſtgenoſſen eigen iſt, dient 
weſentlich dazu, das Vergnügen des Publikums zu 
erhöhen, welchem gewiß die 24ftündige Dauer der 
Vorſtellung nur zu ſchnell entſchwindet. 

Die Dorfz. ſchreibt: Um den in Berlin verſam⸗ 
melten Deutſchen Zolleongreß gehen 7 Engli⸗ 
ſche Spürhunde herum und geben ſich alle Mühe, 
etwas herauszubringen und die Leute zu überzeugen, 
Engliſche Waaren ſeien doch die beſten. Die Sie⸗ 
ben beſchwerten ſich aber, den Deutſchen ſei nichts 
beizubringen und nichts von ihnen herauszubringen. 

Um die Eingehung von gemiſchten Ehen zu erleich⸗ 
tern, hat die Schleswig-Holſteiniſche Regierung die 
Gebühren für die diesfälligen Diſpenſationen gänz⸗ 
lich erlaſſen. 

Die Dorfz. ſagt: Man iſt begierig, mit welchem 
Tanz die Griechiſche Nationalverſammlung eröff- 
net werden wird, da der König einen Ballſaal in 
feinem. Palaſt zur Verſammlung hergegeben hat: 
Die gewählten Repräſentanten ſtudiren ſchon fleißig 
einen Contre tanz ein. 


In dem Nekrologe des Ober⸗ 
Appellations⸗Gerichts-Präſidenten Fiſcher, No. 271. 
unferer Zeitung Seite 2341. Spalte 2. find durch ein 
Verſehen des Setzers die vier Zeilen, welche mit den 
Worten: „Aufſichtsbehörde und Gerichtshof“ beginnen 
und mit „im Jahre 1829 ſeine“ endigen, an einer unrich⸗ 
tigen Stelle eingeſchoben. Dieſelben haben vielmehr am 
Schluſſe der Spalte, nach „des Ober-Appellations⸗Ge⸗ 
richts als Ober⸗“ ihren eigentlichen Platz. 


Stadttheater zu Poſen. 
Montag den 20. November: Erſte Gaſtdarſtellung 
der Dem. Höcker vom Stadttheater zu Breslau: 
Die Nachtwandlerin; große Oper in 3 Aufzü⸗ 
gen von F. Romant, Muſik von Bellini. (Amina: 
Dem Höcker, als Gaft) 

Dienſtag den 21. Nov.: Das Portrait der 
Geliebten; Luſtſpiel in 3 Akten von Feldmann. 
— Hierauf: Fröhlich; muſikaliſches Quodlibet in 
2 Akten von L. Schneider. — (Fröhlich: Herr Gä⸗ 
demann, als Gaſt) 


Theatrum mundi. 
Montag den 20. November: Der Rheinfall 
bei Schaffhauſen — Hierauf: Winterlandſchaft bei 
Salzburg: 


Berichtigung. — 


A. Thiemer ung Dresden. 
Nothwendiger Verkauf 


Land- und Stadtgericht zu Schroda. 


Das sub No. 6. zu Pudewitzbelegene, aus einem 
Wohnhauſe, einem Gaſtſtalle mit Wagen-Remiſe, ei⸗ 
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nem Pferdeſtalle, einem Viehſtalle, einem Keller und 
Hofraum beſtehendeErbpachts-Kruggrundſtück, 
geſchätzt zu 43 auf 4482 Rthlr. 23 fgr. 4 pf, und 
zu 59 auf 3782 Nthlr. 23 fgr. 4 pf; und nach dem 
Material⸗ und Bodenwerthe auf 5024 Rtlr. 25 fgr. 
4 pf., ſo wie das sub No. 84. daſelbſt belegene, 
aus einem Wohnhauſe, zwei Scheunen, einem 
Stalle, einer Brauerei, einem Garten und 90 Mor⸗ 
gen 117 [Ruthen Ackerland und Wieſe Magdeb. 
Maaß, beſtehende Grundſtück, abgeſchätzt auf 3288 
Kthlr. 14 for. 2 pf., zu Folge der nebſt Hypothe⸗ 
kenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur ein⸗ 
zuſehenden Taxe, ſollen 

am Iften April 1844 Vormittags 

um 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Schroda, den 22. Juli 1843. 
——— —— 
; Nothwendiger Verkauf. 

Das in Pinne sub No. 79. belegene, den Gaſt⸗ 
wirth Kaufmann Lewin ſohnſchen Erben gehörige 
Grundſtück, abgeſchätzt auf 991 Rthlr. zufolge der, 
nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in der Re⸗ 
giſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 18ten December 1843 Vormittags 

5 11 Uhr 
an Ort und Stelle zu Pinne ſubhaſtirt werden. 

Samter, den 7. November 1843. 

Königl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 

— — —— essen 

Bekanntmachung. 

Höherer Beſtimmung gemäß ſollen folgende zum 
Artillerie-Dienft für unbrauchbar erkannte Sachen, 
als: 814 Pfund altes Gußeiſen, circa 142 Centner 
altes Schmiedeeifen, in Geſchütz- und Protz⸗Achſen, 
circa 144 Entr. altes Schmiedeeiſen in kleinen Ber 
ſchlägen, 1 Mittelkummt und 1 Arbeitstau, öffent⸗ 
lich an den Meiſtbietenden gegen gleich baare Bezah⸗ 
lung in Preuß. Courant verſteigert werden. Hierzu 
wird ein Termin auf Montag den Aten De⸗ 
cember c. früh 8 Uhr im Artillerie-Zeughauſe, 
Wronker⸗Straße No. 12. anberaumt, wozu Kauf⸗ 
luſtige eingeladen werden. 

Poſen, den 11. November 1843. 

Königliches Artillerie-Depot. 
—— ——ü—— sssssuszuzussnsssmuzenuss] 

a Bekanntmachung. 

Da der am Sten d. Mts. abgehaltene Termin zur 
Sicherſtellung des Conſumtibilien-Vedarfs für das 
hieſige Garniſon⸗Lazareth pro 1844 nicht überall das 
gewünſchte Reſultat ergeben hat, ſo ſollen 

20,000 Pfund Rindfleiſch, 
200 Pfund Kalbfleiſch, 
100 Pfund Schöpſenfleiſch, 
100 Scheffel Weizenmehl, 
von neuem im Wege der Submiſſion an den Min⸗ 
deſtfordernden verdungen werden. 

Qualiſtzirte kautionsfähige Unternehmer haben zu 
dem Ende ihre Anerbietungen bis zum 21 ſten d. M. 
Vormittags 10 Uhr unter dem Vermerk des Inhalts 
verſiegelt und portofrei an uns einzureichen, zu wel⸗ 
cher Zeit die Eröffnung der Offerte in Gegenwart 
der ſich perſönlich einfindenden Submittenden erfol⸗ 
gen, und mit dem Mindeſtfordernden, inſofern de⸗ 
ren Gebote überhaupt annehmbar erſcheinen, unter 
ausdrücklichem Vorbehalt der Genehmigung der Kö⸗ 


nigl. Intendantur hieſelbſt, die erforderlichen Kon⸗ 
trakte abgeſchloſſen werden ſollen. 
Die Bedingungen können täglich bei uns eingeſe⸗ 


ſehen werden. 
Poſen, den 13. November 1843. 
Die Lazareth⸗Commiſſion. 


Wein⸗Auktion. 


Dienſtag den 21ſten November Vormit⸗ 
tags von 10 Uhr ab ſollen im Auktions⸗Lokal, Sa⸗ 
pieha-Platz Nro. 2., für Rechnung eines Berliner 
Hauſes wegen Aufgabe eines Kommiſſtons⸗Lagers 
in Schocken, der verbliebene Beſtand, beſtehend: 
aus mehreren hundert Flaſchen verſchiedenen weißen 
und rothen Rhein- und Franzöſiſchen Weinen, wor⸗ 
unter mehrere ſehr gute Sorten, 10 Flaſchen Cham⸗ 
pagner von Vollinger, 7 Fl. Muskat⸗Lünel, 5 Fl. 
Malaga, 3 Fl. Madeira, 7 Fl. Cap Conſtantia, 
7 Fl. Cognac und 7 Fl. Franzbranntwein, an den 
Meiſtbietenden gegen gleich baare Bezahlung in Pr. 
Cour, öffentlich verſteigert werden. 

An ſcheü tz, 
Hauptmann a. D. und K. Aukt.⸗Comm. 


Mein Uhren-Geſchäft = 
72. nach No. 81. am alten Markt 
J. N. Thiele, Uhrmacher. 


8 
habe ich von No 


verlegt. 


Bockverkauf zu Simmenau. 
Derſelbe findet am 20ſten Januar 1844 ſtatt. 
Von den Thieren wird bis zu dieſem Tage keines 
weggegeben. Nachmittags um 2 Uhr erfolgt der 


Zuſchlag. 5 5 5 5 

Auch ſtehen 400 Stück Muttern aus hieſiger Heer⸗ 
de zum Verkauf. . 

Ein kurzes Aviſo von entfernt wohnenden Geſchäfts⸗ 
freunden, acht Tage vorher, würde mir ſehr anges 
nehm ſein. 

Simmenau bei Conſtadt, Kreutzburger Kreis, 
Provinz Schleſien. 

Rudolph, Baron von Lüttwitz. 


—— —— ————ññ4ũʒů ＋d 
e ee e IN VA 
Die Tuchhandlung 
der, 

Markt⸗ und Neueſtraßen⸗Ecke No. 70, 
empfiehlt ihr aufs neueſte aſſortirtes Lager 
von in⸗ und ausländiſchen Tuchen, ſo wie 
auch Beinkleider⸗ u. Paletots⸗Stoſ⸗ € 
fen in geſchmackvollſter Auswahl zu 
möglichſt billigen Preiſen. 5 


> 
ET ARAARAAAMAAMAAAAAAA 


Mein Seiden-Waaren⸗Lager „Markt No. 79. 
erſie Etage“, bietet neuerdings eine außerordentlich 
reiche Auswahl in franzöſiſchen und engliſchen Ma⸗ 
nufaktur⸗Waaren, und zwar wie bisher zu bedeu⸗ 
tend herabgeſetzten feſten Fabrikpreiſen. 

Arnold Witkowski. 


SS 


u Acht Orientaliſcheu Räucherbalſam, wel⸗ 
cher den köſtlichſten Blumenduſt verbreitet, feinſte 
Räucherkerzchen aux milles fleurs, und Königspul⸗ 
ver empfiehlt Klawir No. 14. Breslauerſtr.  _ 
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Kunft: Anzeige: 


Einem verehrungswürdigen 
hiefigen Publikum, fo wie auch 
der Umgegend, zeige ich ganz ge⸗ 
horſamſt an, daß ich mit einer 

großen akademiſchen 

Kunſtgallerie, 
beſtehend aus verſchiedenen, in 
Wachs bouſſirten Gruppen in na⸗ 
türlicher Größe, und mit mehre⸗ 
ren ſehenswerthen 
Panoramen, 
nebſt dem großen Brand von 
Hamburg, hier angekommen bin, 
und dieſe Kunſtgegenſtände von 
Sonntag den Igten November 
gan, im Saale des Hotel de Saxe 
— cu zeigen die Ehre haben werde, 
Indem ich die geehrten Kunſtfreunde im Voraus 
zu recht zahlreichem Beſuche einlade, bemerke ich 
noch, die Ausgabe- und Anſchlagezettel, welche das 
Nähere beſagen, einer gütigen Beachtung und Durch⸗ 
ſicht zu würdigen. A. Meyer. 


Die erſte Sendung 
Aechten Aſtrachan⸗ 

8 ſchen großkörnigen u; 

N Caviar, das Pfund zu 1 Rthlr. 

Große ſette Pommerſche Gänſebrüſte 
(ſeltener Größe). 

Allerbeſte Gattung Cervelat⸗ und Gänſe⸗ 
Leber⸗Wurſt. } 

Beſte Gattung Prünellen, Smyrnaer u. 
Görzer Feigen. 
Beſte Gattung Sardines à IHuile, 
in 4, z und 1 Büchſen. TE ° 

Beſte Gattung ſüße Span. Weintrauben. 

dito. Muskat⸗Traubenroſinen. 

Feinſte Prinzeß⸗Mandeln. 

Aechte große fette Elbinger Neun⸗ 
augen, Schock zu 1 Ntlr. 27 fgr. 6 pf., und 
find zu 1, 2 und 3 Schockfäſſer zu haben. 

Acts Danziger Goldwaſſer. 

dto. Franzöſ. Eſſig und Liqueur. 

Bette ſaftreiche Citronen, Dutz zu 8 u. g fgt. 

dto. dio. Apfelſinen, Stück 14 fg. 

Friſche Limburger Sahnktäſe, zu ſehr bill. Preisen. 

Allerfeinſe Capern und Vanille. 

Beſten Bouillon. 

Friſche grüne Pomeranzen. 

Vorzüglich marinirten Wickel⸗Aal u. Stöhr. 

Beſte trockene und friſehe Trüffeln. 

Aechte Italieniſche Macaroni's in allen 


0 Gattungen, und 


Disconto str en. 1 
— 


Italieniſche Maronen empfing und offerirt 
zu auffallend billigen Preiſen: 


Joſeph Ephraim, 


Waſſerſtraße M l. 


Düſſeldorfer Punſch⸗Syrop, 

Prima Sorte die Flaſche zu 20 Sgr., auch 2 Fla⸗ 
ſchen zu 10 Sgr. empfehle ich, ferner Jamaika⸗ 
Rums, Arak de Goa zu verſchiedenen, aber ſehr 
billigen Preiſen. 

J. Appel, Wilhelmsſtr. No. N. an der Poſtſeite, 

—bVerliner Glanz⸗Talglichte, das Pfund 5 
Sgr. 4 Pf., beſtes dopp. raffinirtes Rüböl, à 3 Sgr. 
9 Pf. das Pfund, ferner Sorauer Wachslichte, 
Stearin⸗ und brillante Lichte, empfiehlt billigſt 

J Appel, Wilhelmsſtr. Nr. 9. an der Poftfeite, 
—.m . —— ́)——— —. —— — 


Thermometer und Barometerſtand, fo wie Wind⸗ 
richtung zu Poſen, vom 12. bis 18. Nov. 
— nn res EEE 


Thermometerſtand 


Barometer] Wind 
hoͤchſter Stand. | 


tiefiter 


12. Nov.] — 0,00 | +. 3,20 1283. 0,6L.] NW. 
13. °2..1 / 0% , 
144 — 0,89 . 0,29 28 0,6 [N. 
,, ¼ 3 n ee. 
16. 8— 4,0 — 1.6% 97 14 IRB 
17... 3, — 1,5% 7 11.9 NW 
15. = 1 4,0 — 1 7 119 [S 


BA von Berti 


Ms 
Amtlicher Fonds- und Geld -Cours - Zettel. 
Preus. Cour, 
Brief. Geld. 


Staats- Schuld scheine 34 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 4 

Präm.-Scheine d. Seehandlung . — 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 3 
Berliner Stadt- Obligationen . 3% 


Danz. dito v. m II. — 
Westpreussische Pfandbriefe. 4 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . 4 

dito dito dito, 5 34 
Ostpreussische dito 34 
Pommersche dito 3 


Kur- u. Neumärkische dito 1 
Schlesische dito 4 


Friedrichsd'ohrũeeeer 
Andere Goldmünzen a 5 Thlr. 


Alctien, 
Berl. Potsd. Eisenbabnn 
dto. dto, Prior. Obli g.. 
Magd. Leipz. Eisenbahn 
dto. dto. Prior. Oblig. ... 
Berl. Anh. Eisenbahn . ,.... 
dto, dto. Prior. Oblig, .. 
Düss. Elb. Eisenbahn ....». 3 
dto. dto. Prior, Ob lig. 
Rhein, Eisenbahn 
dto, dte, Prior. Obli gg. 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn. 
dito; dito. Prior. Oblig, 
Ob.-. Schles, Eisenbahn 
Brl.-Stet, E. Lt. 4. 
do, do, do. Litt, . 
Magdeb.-Halberstädter Eisenb, | 
Bresl.-Schweid.-Freibg.-Eisenb. 


ess S e 


